Skizzenakronym
Skizzenthema
(d. h. Langtitel der Skizze)


[bookmark: koordinator_bei_geplanten_einzelv_66624b]Koordinator (bei geplanten Einzelvorhaben durch „Skizzeneinreicher" ersetzen)
Rechtsverbindlicher Name des Verbundkoordinators (zusätzlich Kurzwort)
Optional: ausführende Arbeitseinheit des Verbundkoordinators
Name des Projektleiters für die Skizzeneinreichung

[bookmark: verbundpartner_sofern_vorhanden_s_d37c98]Verbundpartner (sofern vorhanden, sonst Abschnitt entfernen)
Rechtsverbindlicher Name des 1. Verbundpartners (zusätzlich Kurzwort)
Optional: ausführende Arbeitseinheit des 1. Verbundpartners
Name des Projektleiters für die Skizzeneinreichung

Rechtsverbindlicher Name des 2. Verbundpartners (zusätzlich Kurzwort)
Optional: ausführende Arbeitseinheit des 2. Verbundpartners
Name des Projektleiters für die Skizzeneinreichung
usw. für weitere Verbundpartner

Assoziierte Partner (sofern vorhanden, sonst Abschnitt entfernen)
Rechtsverbindlicher Name des 1. assoziierten Partners (zusätzlich Kurzwort)
Optional: ausführende Arbeitseinheit des 1. assoziierten Partners
Name des Projektleiters für die Skizzeneinreichung

Rechtsverbindlicher Name des 2. assoziierten Partners (zusätzlich Kurzwort)
Optional: ausführende Arbeitseinheit des 2. assoziierten Partners
Name des Projektleiters für die Skizzeneinreichung
usw. für weitere assoziierte Partner

Schlüsselwörter: ..., ..., ...
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[bookmark: transparenz_hinweis]Transparenz-Hinweis
Bitte legen Sie offen, wenn Inhalte mit Unterstützung von KI erstellt oder bearbeitet wurden. Grundsätzlich wird angenommen, dass die KI-erzeugten Inhalte nachgelagert durch einen Menschen überprüft bzw. einer redaktionellen Kontrolle unterzogen werden und der Einreicher die redaktionelle Verantwortung übernimmt.
Der Umfang Ihrer Projektskizze ohne Deckblatt, Inhalts- und Literaturverzeichnis soll 15 Seiten nicht überschreiten.
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[bookmark: _Toc218797189]Ziele
[bookmark: _Toc218797190]Zusammenfassung
Die Zusammenfassung soll in vier Kernaussagen den innovativen Ansatz vom Stand der Technik abgrenzen und die Bedeutung des Vorhabens verdeutlichen.
Nutzen Sie folgende vier Kernelemente (insgesamt ca. 200–300 Wörter):
1. Problem: Beschreiben Sie in einem Satz, welches fachliche oder gesellschaftliche Problem adressiert wird.
2. Relevanz des Problems: Erläutern Sie in einem weiteren Satz, warum dieses Problem wichtig bzw. dringlich ist (z. B. wirtschaftliche, ökologische oder gesellschaftliche Auswirkungen).
3. Neuigkeitswert des Vorhabens: Stellen Sie in einem Satz dar, was Ihr Ansatz gegenüber dem Stand der Technik neu oder deutlich besser macht (z. B. neuer methodischer Ansatz, neue Kombination, deutlich verbesserte Kennzahlen).
4. Zentrale Implikationen: Beschreiben Sie in einem Satz, welche wesentlichen Ergebnisse und Wirkungen im Erfolgsfall zu erwarten sind (z. B. Beitrag zu politischen Zielen, Anwendungsperspektiven, Transfermöglichkeiten).
Anschließend können Sie diese vier Kernelemente bei Bedarf um kurze erläuternde Sätze ergänzen, sodass die Zusammenfassung insgesamt einen verständlichen Überblick über Problem, Lösungsansatz, Neuigkeitswert und erwartete Wirkung der Skizze gibt.
[bookmark: beispielhafte_zusammenfassung_mustertext]Beispielhafte Zusammenfassung (Mustertext):
Der steigende Strombedarf in deutschen Industriegebieten führt zunehmend zu Netzengpässen, die den Ausbau erneuerbarer Energien und die Versorgungssicherheit einschränken.
Diese Engpässe verursachen hohe Redispatch-Kosten, behindern Investitionen in klimafreundliche Anlagen und gefährden die Erreichung nationaler Energie- und Klimaziele.
Das Vorhaben entwickelt ein neuartiges, datengetriebenes Flexibilitätsmanagement, das lokale Speicher, steuerbare Lasten und erneuerbare Erzeuger über ein gemeinsames Optimierungsverfahren koordiniert und damit deutlich über den aktuellen Stand der netzorientierten Betriebsführung hinausgeht.
Im Erfolgsfall ermöglicht der Ansatz eine messbare Reduktion von Netzengpässen und CO₂‑Emissionen, senkt Systemkosten und schafft übertragbare Werkzeuge für Netzbetreiber und Unternehmen, um den Ausbau erneuerbarer Energien effizienter zu unterstützen.
[bookmark: _Toc218797191]Bezug zu den förderpolitischen Zielen
Beziehen Sie die Themenbereiche aus der Förderbekanntmachung (siehe Abschnitt 2.1 bis 2.5) konkret ein. Der Abschnitt sollte eine halbe Seite nicht überschreiten.
Eine Zuordnung zu den Missions- und Sprinterzielen des Energieforschungsprogramms wird separat erfragt und muss daher hier nicht erfolgen.
[bookmark: _Toc218797192]Arbeitsziele
In diesem Abschnitt sind die mit dem Vorhaben angestrebten wissenschaftlichen und/oder technischen Arbeitsziele zu benennen. Die Ziele sollen zeigen, welche konkreten Ergebnisse im Projektverlauf erreicht werden sollen und wie sich diese vom aktuellen Stand der Technik abheben.
Orientieren Sie sich dabei an folgenden Leitfragen:
· Was soll am Ende des Vorhabens fachlich oder technisch messbar anders oder besser sein?
· Welche Zwischenschritte (Arbeitspakete) führen dorthin?
Mögliche Arten von Arbeitszielen sind zum Beispiel:
· In der angewandten Forschung: die Verbesserung bestimmter Werkstoffe, Verfahren oder Systeme
· In der Entwicklung: die Konzeption, Realisierung und Erprobung eines Prototyps oder Demonstrators
Formulieren Sie die Ziele konkret und überprüfbar, um eine spätere Erfolgskontrolle zu ermöglichen (z. B. „Steigerung der Effizienz um x %", „Reduktion der Kosten von x auf y", „Entwicklung eines Prototyps, der folgende Leistungsparameter erfüllt"). Der Abschnitt sollte maximal eine Seite umfassen und die Ziele klar und verständlich, ohne Schlagwörter oder unscharfe Formulierungen, beschreiben.
[bookmark: beispielhafte_arbeitsziele_mustertext]Beispielhafte Arbeitsziele (Mustertext):
· Entwicklung eines datengetriebenen Optimierungsverfahrens, das lokale Speicher, steuerbare Lasten und erneuerbare Erzeuger in einem Industriegebiet koordiniert und dabei nachweislich mindestens 20 % der heute auftretenden Netzengpässe vermeidet.
· Implementierung und Erprobung eines Software‑Prototyps in einer realitätsnahen Testumgebung mit mindestens drei unterschiedlichen Industriestandorten, um die Übertragbarkeit des Ansatzes zu demonstrieren.
· Nachweis einer Reduktion der CO₂‑Emissionen um mindestens 10 % im Vergleich zum heutigen Netzbetrieb durch simulationsgestützte Szenarien-Rechnungen.
· Erarbeitung eines übertragbaren Handlungskonzepts für Netzbetreiber und Unternehmen (Leitfaden), das die technischen Ergebnisse in konkrete Einsatzempfehlungen und organisatorische Schritte übersetzt.
[bookmark: _Toc218797193]Stand der Wissenschaft und Technik; bisherige Arbeiten
0. [bookmark: _Toc218797194]Stand der Wissenschaft und Technik
Stellen Sie den aktuellen Stand der Wissenschaft und Technik auf den für Ihr Vorhaben relevanten Arbeitsgebieten prägnant dar. Zeigen Sie auf, welche Ansätze, Verfahren oder Technologien derzeit national und international etabliert sind und wo es noch offene Fragen oder Grenzen gibt.
Stützen Sie Ihre Darstellung auf:
· Fachliteratur (Artikel, Monografien, Übersichtsarbeiten)
· Patente und Schutzrechtsanmeldungen
· Abschlussberichte abgeschlossener oder laufender Forschungs- und Entwicklungsprojekte (z. B. über die Technische Informationsbibliothek Hannover, TIB) sowie www.enargus.de für laufende und abgeschlossene Projekte der Energieforschung. Sofern ein Bezug zu Förderprojekten hergestellt wird, ist das Förderkennzeichen anzugeben.
Gehen Sie insbesondere darauf ein, ob und inwieweit Fragestellungen Ihres Vorhabens bereits Gegenstand anderer Forschungen, Entwicklungen oder Patente waren (Abgrenzung zu bereits erfolgten Arbeiten, Vermeidung von Doppelförderung), und ob bestehende Schutzrechte einer späteren Verwertung der Ergebnisse entgegenstehen oder berücksichtigt werden müssen.
Beziehen Sie – soweit möglich – elektronische Quellen und Datenbanken ein und zitieren Sie zentrale Arbeiten so, dass der Bezug zu Ihrem Vorhaben klar nachvollziehbar ist. Halten Sie den Abschnitt prägnant: Er soll eine logische Herleitung Ihrer Projektidee aus dem bestehenden Wissens- und Technikstand ermöglichen, ohne ein vollständiges Lehrbuchkapitel zu ersetzen.
[bookmark: _Toc218797195]Innovationsgehalt und Forschungsrisiko
[bookmark: innovationsgehalt]Innovationsgehalt
Beschreiben Sie, worin der Fortschritt gegenüber dem Stand der Technik besteht. Gehen Sie insbesondere auf folgende Punkte ein:
· Neuheit, Mehrwert und Fortschritt: Neuheit und Alleinstellungsmerkmal (z. B. neue Methoden, neue Kombination bestehender Ansätze, deutlich verbesserte Leistungskennzahlen)
· Lösungsansatz und zentrale Herausforderungen: Beschreiben Sie Ihren gewählten Ansatz und erläutern Sie, warum er gegenüber bestehenden Lösungen erfolgversprechend ist.
[bookmark: forschungsrisiko_und_umsetzbarkeit]Forschungsrisiko und Umsetzbarkeit
Stellen Sie dar, wie anspruchsvoll die geplante Entwicklung ist und wie realistisch ihre Umsetzung eingeschätzt wird:
· Start‑ und Ziel‑TRL (Technology Readiness Level) innerhalb des Projekts
· Wesentliche fachliche, technische oder organisatorische Risiken
· Geplante Gegenmaßnahmen und Alternativpfade (Risikomanagement)
Die Darstellung soll klar strukturiert sein, sodass erkennbar ist, dass die Projektpartner die relevanten fachlichen Entwicklungen und Risiken überblicken. Der Umfang richtet sich nach der Komplexität des Vorhabens; bei kleineren Projekten kann eine halbe Seite ausreichen, bei großen Verbundvorhaben können bis zu zwei Seiten erforderlich sein.
[bookmark: _Toc218797196]Bisherige Arbeiten
Stellen Sie die bisherigen Arbeiten aller vorgesehenen Projektpartner dar. Eine Darstellung getrennt nach Partnern ist in der Regel vorteilhaft für die Übersichtlichkeit. Die Angaben können in Stichpunkten oder in kurzen Absätzen erfolgen und sollten – soweit möglich – durch zwei bis drei einschlägige Veröffentlichungen oder Referenzprojekte je Partner belegt werden.
Gehen Sie pro Partner insbesondere auf folgende Punkte ein:
· Fachliche Expertise und Erfahrungen: Wissenschaftlich‑fachliche Kompetenz zur Erreichung der Vorhabenziele (z. B. relevante Themen, Methoden, Anwendungsfelder)
· Rollen und Verantwortlichkeiten im Projekt: Geplante Aufgaben des Partners im Vorhaben und Beitrag zur Komplementarität im Konsortium
· Einschlägige Referenzen: Wichtige Publikationen, abgeschlossene oder laufende Projekte, industrielle Anwendungen oder Dienstleistungen, die den Beitrag zum Vorhaben untermauern
Der Umfang der Darstellung richtet sich nach der Größe des Vorhabens; in der Regel sollte für jeden Partner mindestens ein Absatz vorgesehen werden. Auch wichtige assoziierte Partner (beteiligte Organisationen ohne eigene Förderung, die für die Zielerreichung notwendig sind) sind mit ihrer Rolle und ihren Aufgaben im Projekt kurz zu erläutern.
Die projektspezifische Benennung von Frauen in Führungspositionen, als Koordinatorinnen oder Projektbearbeiterinnen der einzelnen Projektpartner ist ausdrücklich erwünscht.
[bookmark: _Toc218797197]Arbeitsplan
Der Arbeitsplan beschreibt, wie die im Vorhaben angestrebten Ziele inhaltlich, organisatorisch und ressourcenseitig erreicht werden sollen. Er gliedert das Projekt in Arbeitspakete, ordnet diese den beteiligten Partnern zu und stellt den erforderlichen Einsatz von Personal‑ und Sachmitteln dar. Die folgenden Unterabschnitte (Arbeitsschwerpunkte, Arbeitsteilung und Ressourcen) bauen dabei aufeinander auf und sollen ein konsistentes Gesamtbild der Projektplanung ergeben.
[bookmark: _Toc218797198]Arbeitsschwerpunkte
Beschreiben Sie in diesem Abschnitt die Arbeitsschwerpunkte Ihrer Projektidee. Stellen Sie dar, in welche Arbeitspakete (AP) das Vorhaben gegliedert ist, welche Ziele jeweils verfolgt werden und wie diese zeitlich und inhaltlich zusammenwirken. Die Darstellung soll so strukturiert sein, dass der rote Faden des Projekts und die Zielführung der geplanten Arbeiten erkennbar werden.
Gehen Sie pro Arbeitspaket insbesondere auf folgende Punkte ein:
· Arbeitspaket‑Beschreibung und Verantwortlichkeit: Kurze inhaltliche Beschreibung des AP (Ziel, zentrale Aktivitäten) und Angabe des verantwortlichen Partners.
· Geplanter Arbeitsablauf: Wichtigste Einzelschritte im AP, einschließlich wesentlicher Zwischenziele, möglicher Risiken und vorgesehener Lösungswege.
· Zeitlicher Verlauf: Start‑ und Endmonat des AP (z. B. M1 bis M36) sowie Einordnung in den Gesamtzeitplan (siehe Tabelle 1); Zuordnung zu relevanten Meilensteinen (MS) und ggf. Abbruchkriterien, die zur Anpassung oder Beendigung des Projekts führen könnten.
Die Arbeitspakete sollten in einer logisch aufeinander aufbauenden Reihenfolge beschrieben werden. Konzentrieren Sie sich auf die projektspezifischen Inhalte und Ziele der einzelnen AP.
Tabelle 1: Beispiel für zeitlichen Verlauf und Arbeitsaufwand der Arbeitspakete in Monaten eines Jahres (ggf. mit weiteren Unterteilungen) und den geplanten Aufwand in Personenmonaten (PM)
	Nr.
	Arbeitspaket (AP)
	Verantwortung
	Start
	Ende
	PM

	AP 1
	Kurze Inhaltsbezeichnung
	Partner A
	M1
	M12
	8

	AP 2
	Kurze Inhaltsbezeichnung
	Partner B
	M3
	M18
	20

	AP 3
	Kurze Inhaltsbezeichnung
	Partner C
	M9
	M24
	18

	AP 4
	Kurze Inhaltsbezeichnung
	Partner B
	M24
	M30
	12

	AP 5
	Kurze Inhaltsbezeichnung
	Partner A
	M33
	M36
	6


[bookmark: meilensteine_und_abbruchkriterien_dba0bb]Meilensteine und Abbruchkriterien (Mustertext):
Meilensteine:
Am Ende der nachfolgend genannten Monate werden Meilensteine eingeplant. Zu diesen Zeitpunkten werden insbesondere folgende Ergebnisse erwartet:
M9: Meilenstein 1 – Abschluss der Konzeptphase. Ein vollständiges, mit allen Partnern abgestimmtes Technikkonzept liegt vor; zentrale Anforderungen der Zielanwender sind aufgenommen und dokumentiert.
M18: Meilenstein 2 – erfolgreicher Funktionsnachweis im Labormaßstab. Die Kernfunktionalitäten des entwickelten Verfahrens/Prototyps sind im Labor unter definierten Randbedingungen demonstriert und erreichen die vereinbarten Mindestkennwerte.
M27: Meilenstein 3 – Validierung im Anwendungskontext. Das System ist in einer praxisnahen Umgebung getestet; die wesentlichen Leistungskennzahlen (z. B. Effizienz, Verfügbarkeit) liegen innerhalb des vereinbarten Zielkorridors.
Abbruchkriterium:
Sofern zum Zeitpunkt von Meilenstein 2 (M18) der Funktionsnachweis im Labormaßstab trotz nachgewiesener Nachbesserungsversuche nicht erbracht werden kann und die Zielkennwerte um mehr als xx % verfehlt werden, ist gemeinsam mit dem Projektträger zu prüfen, ob das Vorhaben angepasst oder vorzeitig beendet wird.
[bookmark: _Toc218797199]Arbeitsteilung und Aufgaben der Projektpartner
Beschreiben Sie in diesem Abschnitt die Arbeitsaufteilung im Konsortium auf Basis der Arbeitspakete. Stellen Sie dar, welcher Projektpartner welche inhaltlichen Beiträge leistet und welchen Mehrwert die Zusammenarbeit für die Erreichung der Projektziele bietet.
Gehen Sie dabei insbesondere auf folgende Punkte ein:
· Aufgabenteilung und Zusammenarbeit: Darstellung der Zuständigkeiten pro Partner (z. B. verantwortliche Arbeitspakete) sowie der vorgesehenen Formen der Zusammenarbeit, Abstimmung und des Wissensaustauschs.
· Einbindung assoziierter Partner und Dritter: Rolle von assoziierten Partnern und weiteren beteiligten Akteuren (z. B. Zulieferer, Testpartner, Praxisanwender, Verbände oder andere Interessenvertretungen) und deren Beitrag zum Vorhaben.
· Übernahme externer Ergebnisse: Ggf. geplante Nutzung neuer Erkenntnisse aus anderen Wissensgebieten oder Projekten und deren Einbindung in das Vorhaben.
· Voraussetzungen für die Umsetzung: Wichtige Rahmenbedingungen wie vorhandene Infrastruktur, erforderliche Genehmigungen, Qualifikation des Personals und organisatorische Voraussetzungen, die eine erfolgreiche Durchführung des Projekts ermöglichen.
Die Darstellung soll nachvollziehbar machen, dass die Partner sich inhaltlich ergänzen und gemeinsam die für das Vorhaben relevante Wertschöpfungskette angemessen abdecken.
[bookmark: _Toc218797200]Angemessenheit von Ressourcen und Kosten
In diesem Abschnitt sind Gesamtaufwand und Förderbedarf darzustellen, getrennt nach Personal‑ und Sachmitteln und – bei Verbundprojekten – pro Projektpartner. Begründen Sie umfangreichere Mittelbedarfe für besondere Anschaffungen, Material oder Unteraufträge kurz.
Nutzen Sie hierzu eine konsistente Übersicht (siehe Tabelle 2), in der für jeden Partner mindestens folgende Angaben enthalten sind:
· Geplanter Personalaufwand in Personenmonaten (PM)
· Personalkosten und Sachkosten (z. B. Material, Reisen, Investitionen, Unteraufträge)
· Gesamtkosten
· Beantragte Förderquote (FQ in %) und daraus resultierende Zuwendung
Achten Sie darauf, dass die Angaben mit den an anderer Stelle gemachten Ressourcen‑ und Finanzangaben übereinstimmen; vermeiden Sie doppelte Erfassung, indem Sie eine einheitliche Arbeitsgrundlage (z. B. gemeinsame Kalkulationstabelle) für alle Zahlen nutzen.
[bookmark: ressourcen_und_kosten_empfehlung_b67592]Ressourcen und Kosten – Empfehlung zur Datenverwaltung
Zur Sicherstellung der Konsistenz empfehlen wir folgendes Vorgehen:
· Erfassen Sie alle Ressourcen‑ und Kostendaten zentral in einer gemeinsamen Kalkulationsgrundlage (z. B. einer Excel‑Tabelle) und übernehmen Sie die Werte ausschließlich von dort in diese Übersicht.
· Stellen Sie sicher, dass die Angaben in Tabelle 2 mit allen weiteren Finanzangaben in Skizze bzw. im Antrag (z. B. Formularen, Finanzierungsplänen, Partnerübersichten) übereinstimmen und bei Änderungen konsequent aktualisiert werden.
· Verwenden Sie die letzte Zeile nur für die Gesamtsumme, sofern Ihre Software dies barrierefrei unterstützt; alternativ können die Gesamtsummen im Anschluss an die Tabelle in einem kurzen Satz angegeben werden (z. B. „Die Gesamtkosten des Verbunds betragen ... € bei einer beantragten Gesamtzuwendung von ... €.").
Tabelle 2: Abschätzung Ausgaben und Kosten. Zu Sachkosten zählen Material, Reisen, Investitionen, Unteraufträge
	Partner
	PM 
	Personal-kosten (€)
	Sach-kosten (€)
	Gesamt 
(€)
	FQ 
(%)
	Zuwend-ung 
(€)

	Partner A
	120,0
	720.000
	150.000
	870.000
	80,0
	690.000

	Partner B
	67,5
	540.000
	80.000
	620.000
	40,0
	248.000

	Partner C
	45,0
	360.000
	50.000
	410.000
	50,0
	205.000

	Gesamt
	232,5
	1.620.000
	280.000
	1.900.000
	56,7
	1.143.000


[bookmark: _Toc218797201]Erfolgsaussichten – Verwertungsplan
Unter Verwertung werden in diesem Zusammenhang alle beabsichtigten Nutzungen der Projektergebnisse verstanden – wissenschaftlich, gesellschaftlich und ggf. wirtschaftlich. Dazu gehören z. B. der Einsatz in Forschung und Lehre, Beiträge zu öffentlichen Aufgaben, Kooperationen mit Praxispartnern, Datensätze, Software oder Dienstleistungen sowie – wo relevant – Produkte und Lizenzeinnahmen.
Die Angaben beschreiben geplante Schritte und Erfolgsaussichten und stellen keine Garantie oder rechtlich bindende Zusage dar; sie dienen der Einschätzung, ob das Vorhaben grundsätzlich in der Lage ist, Wirkung zu entfalten.
Ziel dieses Abschnitts ist es, die geplante Nutzung der Projektergebnisse pro Partner darzustellen – in Form wirtschaftlicher, wissenschaftlicher und/oder gesellschaftlicher Wirkungen – sowie deren Anschlussfähigkeit nach Projektende.
Die Darstellung kann für alle Partner gemeinsam oder partnerbezogen erfolgen und sollte insgesamt etwa eine halbe bis eine Seite umfassen.
[bookmark: instrumente_der_verwertung]Instrumente der Verwertung
Bei diesen Beispielen handelt es sich um Kriterien, die zum Nachweis dienen können:
· Patente, Schutzrechte, Lizenzen, Urheberrechte
· Technologie‑Transfer‑Einrichtungen oder Transferstellen der Hochschule
· Businesspläne, Ausgründungen oder Kooperationen mit Unternehmen
· Veröffentlichungen (wissenschaftlich und praxisorientiert), Leitfäden, Richtlinien
· Bereitstellung von Daten, Software oder Prototypen
· Lehr‑ und Weiterbildungsangebote, Beratungsleistungen, Netzwerke und Informationsmaterialien
[bookmark: beispielhafte_darstellung_geplant_3df348]Beispielhafte Darstellung geplanter Verwertung (Mustertext):
Tabelle 3: Beispielhafte Darstellung geplanter Verwertung mit Zeithorizont. Beispiele für „Art der Wirkung": wissenschaftlich, technisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich, regulatorisch
	Partner
	Bezeichnung der geplanten Nutzung
	Art der Wirkung
	Instrument(e) der Verwertung
	Zeithorizont

	Hochschule
	Integration der Methoden in Lehrveranstaltungen und Abschlussarbeiten
	wissenschaftlich / gesellschaftlich
	Lehrmodule, Abschlussarbeiten, Weiterbildungskurse
	ab dem letzten Projektjahr

	Unternehmen A
	Reduktion von Netzengpässen in eigenen Werken
	wirtschaftlich / technisch
	Pilotbetrieb, interne Rollout‑Projekte
	1–2 Jahre nach Laufzeitende

	Netzbetreiber B
	Nutzung der Ergebnisse in Planungsprozessen
	technisch / gesellschaftlich
	interne Richtlinien, Kooperation mit Hochschule
	während der Laufzeit und danach


Ergänzen Sie bei Bedarf weitere Zeilen und benennen Sie für jeden Partner die wichtigsten geplanten Nutzungen mit einem realistischen Zeithorizont. Die Angaben sollen eine plausible Planung skizzieren; Abweichungen in der späteren Umsetzung sind möglich und führen nicht automatisch zu förderrechtlichen Konsequenzen.
[bookmark: narrative_ergänzung_zur_verwertun_21513f]Narrative Ergänzung zur Verwertung (optional):
Zusätzlich zur verpflichtenden tabellarischen Darstellung kann optional eine kurze, zusammenfassende Beschreibung der geplanten Verwertung sinnvoll sein.
Die im Projekt entwickelten Methoden und Werkzeuge zur netzorientierten Steuerung industrieller Flexibilitätspotenziale sollen auf mehreren Ebenen verwertet werden.
Wissenschaftlich werden die Ergebnisse in Fachzeitschriften und auf internationalen Konferenzen publiziert sowie in neue Lehrmodule und Abschlussarbeiten im Bereich Energiewirtschaft und Informatik integriert.
Für Praxispartner aus Industrie und Netzbetrieb entstehen anwendungsnahe Werkzeuge (z. B. ein Demonstrator und begleitende Leitfäden), die im Rahmen von Pilotanwendungen getestet und anschließend in Folgeprojekten weiterentwickelt werden.
Mittelfristig werden die Projektergebnisse genutzt, um gemeinsame Anschlussprojekte zu initiieren und, sofern sich ein tragfähiges Geschäftsmodell abzeichnet, eine Ausgründung oder Lizenzvergabe an bestehende Unternehmen zu prüfen.
[bookmark: _Toc218797202]Notwendigkeit der Zuwendung
In diesem Abschnitt ist darzustellen, warum die beantragte Zuwendung zur Realisierung des Vorhabens notwendig ist. Beschreiben Sie in 100–300 Wörtern, welches wirtschaftliche und wissenschaftlich‑technische Risiko die Verbundpartner mit dem Vorhaben eingehen und warum dieses ohne öffentliche Förderung nicht oder nur in deutlich reduziertem Umfang verantwortbar wäre.
Gehen Sie dabei insbesondere darauf ein:
· weshalb das Vorhaben nicht aus vorhandenen Eigen‑ oder Grundmitteln finanziert werden kann (z. B. zusätzlicher Personalbedarf, aufwändige Versuchsanlagen, besondere Dienstleistungen oder Reisen), und
· welchen Mehrwert die Förderung im Hinblick auf Umfang, Geschwindigkeit oder Ambition des Vorhabens schafft.
Zusätzlich geben Sie an, ob bereits laufende oder geplante öffentliche Förderungen aus anderen Quellen bestehen oder beantragt sind, und ob Bezüge zu anderen Förderprogrammen vorliegen. Sofern die Skizze bereits anderweitig eingereicht wurde, geben Sie hier einen klaren Hinweis (bei Bundesförderung unter Angabe der easy‑Online‑Kennnummer).
[bookmark: _Toc218797203]Hinweise zur Erstellung eines barrierefreien PDF aus dieser Vorlage
Diese Vorlage ist nach den Standards WCAG 2.1 (AA) konzipiert, um eine barrierefreie Nutzung und Weitergabe Ihrer Skizze zu ermöglichen. Die folgenden Schritte sichern eine korrekte Konvertierung in PDF:
[bookmark: vorbereitung_in_word_libreoffice]Vorbereitung in Word/LibreOffice
· Nutzen Sie ausschließlich Überschriften (Heading 1–3, nicht manuell formatierter fetter Text) für Gliederungselemente.
· Alle Hinweis-Blöcke als Heading 4 formatieren.
· Verwenden Sie echte Tabellen mit Kopfzeilen (nicht manuell aufgebaute Textblöcke).
· Setzen Sie Alt-Text für Abbildungen: Rechtsklick → Bilder formatieren → Alt-Text → aussagekräftige kurze Beschreibung einfügen.
· Nutzen Sie Listenformatierung (Aufzählungen/Nummerierungen der Software), nicht manuelle Bindestriche oder Sternchen.
[bookmark: export_als_pdf]Export als PDF
· Word: Datei → Speichern unter → Dateityp PDF → Optionen → Haken bei „getaggt für Barrierefreiheit" und PDF/A kompatibel setzen.
· LibreOffice: Datei → PDF exportieren → Reiter „PDF/UA" (Universal Accessibility) wählen.
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